
RELIGIONEN AUFWIND

1C selten en einschneidende historische Ere1ign1isse e theologısche Reflexion
9vorausgesetzt spırıtuell wache und ntellektuel ähıge Zeıtgenossen sahen sıch VO  .

den Zeichen der eıt herausgefordert.
Als VOT S50) Jahren der JTürkensultan ehmed H Konstantınopel, che Hauptstadt des

byzantınıschen Reıches, elagerte und eroberte (1453) W dl das rschrecken oroß Während
cdıe islamıschen Reiche auf der westlichen iıberischen Halbınsel in jJahrhundertelangen
Kämpfen zurückgedrängt werden konnten, expandıerte 1Un der östlıchen Flanke Europas
das Oosmanısche S16 und edronte mıt Waffengewalt Europa und selne relıg1öse Einheit
Wıe sollte Ian cheser Bedrohung egegnen angesıchts der polıtıschen Zersplitterung, aber
auch des konfess1ionellen Streıits innerhalb der Christenheıt? a wen1ıge SdllNeN auf
martialısche Lösungen, auf 1CUC Kreuzzüge dıe ()smanen. och 1KO1laus Cusanus,
der große Vordenker der westlıchen Kırche 1im spaten Miıttelalter, nahm den Fall
Konstantiınopels, das Künftig sStanbDu heißen sollte, ZU Anlass, dıe Vısıon elnes frıedlichen
und vernünftigen Mıteiınander der Relıgıonen entwıckeln. HBr kannte den innerkatho-
1ıschen Streıt selner eıt den rechtmäßıigen Nachfolger Petrı1 In der westlichen
Chrıistenheıit, der ZU abendländısche chısma führte Er usste auch den inner-
christlichen Streıit zwıschen derTC und Westkırche, der ZUT Irennung im morgenlän-
1ıschen chısma Schlhießlic W dl ıhm auch bewusst, WIE CANNISHICHE und iıslamısche
Reiche mıt wecnNnseiIndem Kriegsglück den Eıinfluss 1m mediterranen aum ämpften.
Er usste, dass der Friıede innerhalb der Relıgıonen und zwıschen den Relıgıonen mıt dem
Frieden In der Welt zusammenhängt. Irenısche Eıinstellung und Vernunftt sagten ıhm, dass
Rkelıgi0nsstreıitigkeıiten nıcht auf krıiegerischem Weg beigelegt werden können, sondern 11UT
mıt Eınsıcht und Konsens.

In selner Relıgi0nsschrift De DUÄCE el führt CI cde welsen Vertreter VO  - sıehbzehn
verschıiedenen Natıonen und Relıgı1onen einem hıiımmlıschen Konzıl und lässt
S1e über e Einheit der Relıg1onen dısputieren. Da (jott 11UT e1in einz1ger Ist, kann CS be1
er erschiedenheit außerer Ausdrucksformen 11UT eıne elıgı10n geben »elne elıgıon in
der 16 der Rıten« (rel1g10 Uulla in rıtuum varıetate). er beschlıeßt das himmlische
Konzıil einmütig dıe »Eıintracht der Relıgionen« (concordıla rel1ı210num), dıe Zr wahren
Friıeden den Relıgı1onen aqauf en führen soll FKın riede, der nıcht VON der ahrheı
Jesu Christi absıeht, sondern In iıhr das Vernünftige er Relıgıionen wıederfindet, WIE der
oroße Kardınal meınte (vgl ZM 8I, 2001, 43-—257/)

Eın halbes Jahrtausend spater steht 1m »postsäkularen« Zeıtalter (J Habermas) cdıe
der elıgıon und das Verhältnıs der Relıgionen zue1ınander In eiıner Weıise

wleder auf der Tagesordnung. ntgegen en Prognosen über das Schicksal der elıg10n
In den Prozessen der Säkularısıerung rleben WIT Begınn des 71 Jahrhunderts eine
Revitalisierung der elıg10n, dıe manche als »revanche de Dieu« Kepel) bezeichnen.
Das 18 und das Jahrhundert verbanden mıt der u  ärung und dem wıssenschaftlich-
technischen Fortschritt den ückgang der elıgıon und me1ınten, diese Verknüpfung
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als sozı10logısche Gesetzmäßigkeıt nachweılsen können. och In den 600er Jahren des
Jahrhunderts sah der amerıkanısche eologe arvey (2OX eın Zeıntalter der völlıgen
»Religionslosigkeit« heraufzıehen und arnte VOI der törıchten offnung, dass die elıgıon
eines ages wlieder e1in omeDbDbac felern könnte. och da NUuU  - viele Anzeıchen auf eiıne
Renalssance der elıgıon hındeuten, usste T: diese ese revıidıeren und diagnostiziert 9808  —

dıe NEUC Ara e1Ines »rel1g210us revıival«. dıie Aufgabe der modernen Theologıe darın,
den Glauben In /Zeıiten des relıg1ösen Rückgangs verte1digen, sıeht dıe Aufgabe der
postmodernen Theologıe darın, dıe CATISTIHCHE Botschaft in eiıner eıt interpretieren, In
der nıcht das Verdunsten, sondern dıe Wiıedergeburt der elıgıon die ernstesten Fragen
stellt. Man INas Samuel Huntingtons ese VO »cClash of c1ıvilızations« für übertrieben
oder grobschlächtig halten, immerhın diagnostiziert S1e mıt (ründen e1in globales
Wiıedererstarken der elıgıon und als entscheıdenden rund für dAesen Aufschwung
auf en Kontinenten jene Prozesse, e 11an einst als Ursachen für den ückgang
der elıgıon ANSCHNOMUMC hatte Denn 1U stelle sıch heraus, dass dıe sozlalen, wiırt-
schaftlıchen und kulturellen Modernisierungsprozesse keineswegs ZUT relıg1ösen Ebbe
führen, sondern 1m Gegenteıl ZU17: C nach den Quellen der Identität, nach
Formen der Gemeinschaft und nach tragenden Werten, zumal dıe Rısıkoproduktion der
Moderne immer offensıiıchtlıcher wIrd.

In dieser globalen Entwıcklung treten cde großen Weltrelıgı1onen zunehmend In
Konkurrenz, wobe1l der Wettbewerb der Wahrheıtsansprüche 11UT friedliche ıttel WI1IeE die
Kraft des (je1istes oder dıe Attraktıvıtät des Zeugnisses rlaubt Den Kontext uUuNseIrIecs

Zeıtalters und dıe Vısıon des (usaners VOL ugen, sınd heutzutage rel1z1öse Fundamentalıs-
LLCI und intolerante Fanatısmen jeder ebenso abzuwehren WIEe polıtısche Instrumentalı-
sıerungen der Relıgionen, WIEe S1€e auf en Kontinenten mehr oder wen1ger stark fest-
zustellen SInd. eıtdem sıch das I1 Vatıkanısche Konzıl mıt selner Erklärung Dignitatis
humanae für cdie Religionsfreiheit eingesetzt und uUurc se1lne Erklärung Nostra Aaetate in en
posıtıves Verhältnıs den nichtchristlıchen Relıgi1onen gesetzt hat, steht die Kırche VOT der
Aufgabe, chese orgaben praktısch umzusetzen und theologısc reflektieren. uch dıe
unıversale Sendung der Kırche alle Völker, ihre mi1iss1ıonarısche Aufgabe wırd urc das
NCUC Verhältnıis den Relıgionen eprägt, das jede rel1z1öse Dıskrıminierung verwiırtt. Es
ist orundsätzlıch dialogisch epragt und reicht VON den Formen friedlicher Konvıvenz und
Kooperatıon bıs ZU Austausch rel1g1Ööser Erfahrungen und Z ntellektuellen espräc
über das kulturell-rel1g1öse Erbe Dass e1 auch die Sıngularıtät und Universalıtät des
Chrıistusere1gn1sses ZUTL Sprache kommen INUSS, versteht sıch VO selbst, WENN denn schon
1DI1SC Christı erlösendes ırken »eın für allemal« gılt (vgl ebr 9.12)

DiIie ogroßen Vısıonen des (usaners und des I1 Vatıkanums sınd mi1ss1ıonstheologısch in
dıe kleine Münze konkreter Blıcke umzusetzen DiIie Beıträge cheses Heftes lıcken CXCIN-

plarısch ıIn verschledene Rıchtungen: Hıstorisch auf dıe konfessionellen Unterschiede der
frühneuzeıtlıchen Miıssıon, ktuell auf dıe Lage In ına und systematısch AaUus dem 1cCk-
wınkel eINes deutschen Hılfswerkes auf dıe mi1iss1ıonarısche Aufgabe. Das Gesamt der Per-
spektiven ze1gt eın facettenreiches Bıld der theologıischen Herausforderungen ın chieser eıt
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